
der Suchtberatungsstellen und STa ONAren Fınrichtungen der SuC  rankenhiıl
fe“ (S 182)

IBITZ aktuelle Diskussion Hılfe fuüur Drogenabhängige Z  9 e  o
mMSsSIrıtte: Konzepte der Suchtbekämpfung och heute sind So bleibt das
Verdienst VO (sabers Studie den historischen Hıntergrund olcher Debatten
einmal zusammengestellt und aufgehellt en Westfalen WAaTr (und ist)
niıcht NUur der eschichte der Suchtbekämpfung da:  a der Kombination
rchlichen ngagements und landschaftlıcher Selbstverwaltung führend SO11-
dern auch der reg1onalhıstorischen Darstellung dieses besonderen arztlı-
chen (und seelsorgerischen) Arbeıtsfeldes

Bernd Hey

Annemarıe T öpperwien, Seine „Gehülftn“, Wıirken und Bewährung deutscher Missionars-
Jfrauen Indonesien 5T nterCultura Missions- und Kulturgeschichtli-
che orschungen Rüdıger Oppe Verlag, Köln 2002 180 brosch

„„Damıit S1C niıcht VEISCSSCNH werden sollen S1E dieser telle die Wertschät-
ZUN: erfahren dıe ihnen zukommt Es geht dıie aANSCEMESSCENC Erinnerung

die hıer Misstonarsfrauen (S 141) So beschreibt die Autorin
Mitglhıed des Vorstandes der IChHN1V- un Museumsstiftung der Vereinigten
KEvangeliıschen Miısston Wuppertal Zuel und 7 weck ihres Buches Persoönli-
che Ante: und Erfahrung SC.  wın: mit Wr Annemarite Töpperwien
VO  $ 8i doch selbst „„mitausreisende Ehefrau 1ines Pfarrers auf der
indonesischen Nnse Nıas (westlich VO Sumatra) Nıas 1ST auch der Schauplatz
des Schicksals der „„‚Gehülfinnen“‘ die die Miıssionare der Rheinischen Miıss1ıon
als hefrauen und Mitarbeiterinnen auf dıe Miıss1i0onsstationen begleiteten Da
begegnet übrigens dem Leser auch alter westfälischer ekannter der MiSs-
S1O0ONAar Heıinrich Rabeneck (1875—1939) mMit Wweli Frauen, dessen ‚„„Lie-
bensgeschichte des N1asmissionars Aaus Hıddenhausen“ IIC Rottschäfer
1989 bereıits eindringlich un anschaulıic geschildert hat (s meine Rezension

Jahrbuch Westfälhische Kirchengeschichte, 54, 1990, 2()4--306);
leider kennt Töpperwıen diese Darstellung nıcht

Die Autorin zituert oft und SCIN aus ihren Quellen das macht das Buch
lebendig und wirkliıchkeitsnah Ihr standen die Druckschriften der Rheinischen
Miıss1ıon die StatHNons- und Personalakten Berichte und persönliche tTiefe
inem Fall auch agebuc. Zur Verfügung; AuUs diesem us schaffend
1bt S1C dem Leben, Arbeıten und Leiden „ihrer“ Misstionsfrauen Kontur und
ar Allerdings 1st auch düsteres Bıld die chwierigkeit des Lebens
und Überlebens scheint oft die auch reudigen Ere1ignisse überschattet
haben Viel, ja manchmal zuviel wurde den Frauen der Miıssionare als selbst-
verständlıchen Heltferinnen efahrtinnen und Mitarbeiterinnen ihrer Männer
zugemutet Das egann schon MTL Brautschau und Brautwahl Oft kannten
sıch dıe eleute erst kurz manchmal gyai nıcht S gründlıche Vorbereitung
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oder gat us  ung der jJungen tTau für ihre NCUEC olle erfolgte kaum; dage-
Cn wurde ein unermudlıcher Kınsatz für Mann, Famıilıe und Miss1ıon erwartet.
Die Miss1ionsstationen alles andere als gepflegte Residenzen, das
gefährlıch, dıe ersorgung schwier1g, die Finanzen knapp Jede Schwanger-
schaft und oft J  rlıcher olge Wr eın Kam auf en und
TIod für dıie Frauen, denen rztliıche Betreuung und eburtshilfe fehlte 1ele
Kınder starben f1 und WC) S1e überlebten, mMusstifen sich die Eltern nach
stıeben bıs ehn Jahren VO ihnen tfrennen. S1e wurden ach Deutschland
rückgeschickt der qualıfizierten us  ung wılen, Verwandten oder ins
Internat: ein traumatısches Erlebnis für KEltern un: Kınder 1ele Missıionskin-
der, das wird deutlıch, en ITrennungsschock und -schmerz zeitlebens niıcht
verkraftet, lıtten unfer Heimweh, Depressionen und soz1alen Defiziten

Kıne gewisse n  a  erzigkeit hat das Ganze, auch WEE11211 die epaare
Dienst der Mission zusammenhalten und gegenseltige l1e und Zuneigung
ntwıickeln. Wwar kümmert sich die Barmer Missionsleitung dıe Kıinder,
weniger dıe Frauen, uber dıe iNa:  — Anicht unterrichtet‘‘ ist: s1e
bleiben „n der 1C. der Barmer Leitung und der Berichterstattung der
Rheinischen Missiıon seltsam blass und kaum erwäahnenswert“‘ (S 139) Im
Mittelpunkt steht immer der Mann, der Miss1ionar: seine 1S wıird EWUTL-
dıgt, nıcht dıe seiner Lebensgefährtin ohne die, das wird sehr deutlıch, doch
eigentlic nıiıchts ng „s1e WAar Gefährtin seiner Eınsamkeıt, Partnerin Vor-
zeigemodell ‚christlıche Ehe’, ITUuC Zur n1assıschen ‚Frauenwelt’, Hüterin des
Misstionshauses und natürlıch die unentbehrliche Multter seiner Kınders  C6
(S 11) Selbst dıe „kurzen Lebensdaten den Misstionarsfamilien“‘ nhang
vermitteln iıhren nuüuchternen Daten dıe Harte eines olchen ens Whıe
eheliche Liebe, tiefe Frömmuigkeıt, entsagungsvoller ] dienst und mMiss1iOnNAaTI-
scher Erfolg and and oingen un! dıie misstonarische „Innenwelt““
auch iıhre kleinen Freuden enthielt, die Häuptlinge der Inselclans und
die holländısche olon1a  acht teils hilfreich, teıils derliıch WAar blıeb of-
enbare (sewalt eine Ausnahme, ber immer wieder mussten dıe Miss1ionare,
oft auf langen und beschwerlichen Reisen, den Erhalt ihrer kleinen (3e-
meinden bangen und kämpfen. Erstaunlıch gerade Aus heutiger IC die Le-
bensleistung unter kargen und harten edingungen, temder Umgebung
und Sprache, AaUus der dann SC.  ch dıe heutige Nıas-Kırche hervorgegangen
ist!

Bernd Hey

(yünter Bernhard/ Jürgen S'cheffler TS£. Reisen Entdecken Sammeln. V’ölkerkund-
Liche S ammlungen IN Westfalen-Lippe, Verlag für Regionalgeschichte, Biıelefeld
2001, DD S geb
Das ausgesprochen schöne, reich bebilderte und groliformatıge Buch ist der
Begleitban der gleichnamıgen Wanderausstellung, die das Westfälische
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